
Es gibt kaum ein Gebiet in Mitteleuropa, das so 

dicht besetzt ist mit Kunstdenkmälern wie Südtirol. 

Europa ist hier mehr als präsent im Wechselspiel 

der Einflüsse und der Epochen. Als Durchzugs-

gebiet par excellence hat Südtirol immer profitiert 

von diesem seinem Schicksal. Aber es ist ein 

 Wesensmerkmal der Südtiroler Künstler, dass sie 

in der Rezeption gern eigene originelle Wege gin-

gen. Gerade das macht das Kunsterlebnis so span-

nend. Natürlich sind da die großen Baudenkmäler 

wie Dome und Klöster, die Burgen, Schlösser und 

Ansitze. Aber daneben stehen in einer atemberau-

bend schönen Kulturlandschaft unscheinbare 

Kirchlein, die unerwartete Kunstschätze hüten. 

Und die von der umliegenden Bevölkerung wie 

etwas Ureigenes geachtet, geschätzt und geliebt 

werden. Der Weg zu Fuß zu ihnen wird zu einer 

 kleinen Pilgerfahrt, wo das Landschaftserlebnis 

als Begleitmelodie zum Kunstgenuss mitschwingt.

Dieses Buch nimmt den Kunstfreund, die Kunst-

freundin bei der Hand, führt sie ein und hin, erzählt 

flüssig und verständlich. Fachkenntnis kommt 

immer daher mit dem Blick für das Besondere und 

das spannende Detail, hat gern eine überraschende 

Pointe und eine Prise Humor im Repertoire. Nach-

dem Kunst und Lebenskunst zusammengehören, 

besonders in Südtirol, fehlen nicht die Hinweise auf 

Kuriosa und manchmal auch für Genießerisches. 

Das alles macht aus diesem Buch weit mehr als 

einen Kunstführer und die Lektüre obendrein zu 

einem ganz besonderen Lesevergnügen.
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SCHAUEN UND ENTDECKEN  
Begegnungen mit großen Meistern und 

ungeahnten kleinen Schätzen. Ein außer-

gewöhnlicher Kunstführer, originell und 

immer für eine Überraschung gut. Kri-

tisch auch, wo es nottut und nie um eine 

lustige Pointe verlegen. Die flüssige 

Sprache, der präzise Blick auf das span-

nende Detail und das eine und andere 

Schlaglicht auf fast vergessene Alltags-

kultur machen aus diesem Kunstführer 

zudem ein Lesevergnügen der beson-

deren Art.

Sebastian Marseiler, geboren in Schluderns, Südtirol; 

Literaturstudium in Verona. Vielseitig tätig als 

 Kulturpublizist, Buchautor, Kurator für Dauer-

ausstellungen und Drehbuchautor von Dokumentar-

�lmen für den Bayerischen Rundfunk und RAI Südtirol. 

Ein Schwerpunkt seines Scha�ens sind  �emen über 

Kunst, Geschichte, Alltags kultur und Landeskunde 

 Südtirols.
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STILEPOCHEN 
IN DER ÜBERSICHT
Vorromanik (500–1150)
Die Zeit zwischen dem Untergang des 
West römischen Reiches und den ersten 
romanischen Großbauten um ca. 1150 
ist im Gebiet des heutigen Südtirol eine 
sehr unruhige Zeit. Um die Kontrolle der 
Tiroler Alpentäler mit ihren Pässen strit-
ten sich Ostrom, Langobarden, Franken 
und Baiern. Die Bevölkerung ist schon seit 
400 n. Chr. mehrheitlich christlich, und 
das Gebiet wird kirchlich von den drei 
Bistümern Trient, Chur und Säben, ab 
990 vom Bistum Brixen, verwaltet. Schrift-
liche Zeugnisse sind rar, umso mehr spre-
chen die Mauern. Bei einem großen Teil 
von Sakralbauten sind in den letzten Jahr-
zehnten frühmittel alterliche Vorgänger-
bauten festgestellt worden. Hier sei dem 
Archäologen Hans Nothdurfter ein großes 
Lob für sein Wirken und seine Forschung 
ausgesprochen.
Wir wollen hier nur auf die spektakulärsten 
Beispiele hinweisen, die großteils auch zu 
besichtigen und in diesem Band bespro-
chen sind: die frühchristliche Basilika un-
terhalb von Schloss Tirol, St. Prokulus in 
Naturns, St. Benedikt in Mals, St. Peter in 
Altenburg, St. Peter in Gratsch und, hart der 
Grenze zum Vinschgau St. Johann in Müs-
tair. Auf einer großen Ausgrabungsstätte 
wächst wieder Wein: über der „ Kirche im 
Weinberg“ am Säbener Hang. Vom Grund-
riss her handelt es sich um Saalkirchen mit 
einer halbrunden, mitunter auch recht-
eckigen Apsis, aber auch um Saalbauten 
mit drei Apsiden oder Mauernischen. Hier 

tut sich für die Forschung noch ein wei-
tes Feld auf und es dürfte noch spannende 
Neuentdeckungen geben. Herausragende 
Bedeutung haben die Fresken von St. Pro-
kulus, St. Benedikt und St. Johann in Müs-
tair. Wer das �ema vertiefen möchte, sei 
am Ende der Besprechungen auf die Anga-
be „Weiterführende Literatur“ verwiesen. 

Romanik (1150–1250)
Von den romanischen Großbauten ist nur 
die Stiftskirche von Innichen auf uns ge-
kommen, ansonsten dominieren kleine 
Landkirchen, besonders im Vinschgau, 
die wesentlich seltener umgebaut wur-
den als große Kirchen- und Klosterbau-
ten. Die Stiftskirche von Innichen steht im 
Ein�uss lombardischer Baukunst, ebenso 
die Plastiken an den Portalen von Schloss 
Tirol. Lombardische Steinmetze („com-
macini“ von cum machina, d. h. mit dem 
Werkzeug) waren auch an der Apsis der 
Pfarrkirche von Laas tätig. 
In die Zeit der Romanik fällt der Bau von 
vielen Burgen, von überregionaler Bedeu-
tung ist Schloss Tirol, das im Baukonzept 
architektonische Anleihen an den Kaiser-
pfalzen nimmt. In der Folgezeit entstand 
eine große Zahl von Wehranlagen und Mi-
nisterialenburgen, deren Erbauer als Ver-
walter im Dienste des höheren Adels in den 
Adelsstand aufgestiegen waren.
Den außergewöhnlichen Schatz der Süd-
tiroler Romanik bilden die Fresken, die 
in manchen Kirchen als ganze Zyklen auf 
uns gekommen sind. Die künstlerischen 
Ein�üsse sind vielfältig und verraten Ver-
bindungen zu Oberitalien und der byzan-
tinisch geprägten Kunst Venetiens. Eine 
große Ausstrahlung hatte die Ausmalung 
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der Basilika in Marienberg, von der mi-
nimale Fragmente erhalten sind, an der 
sich die restaurierten Fresken in St. Jakob 
in Söles (Glurns) orientieren. Sie sind das 
 genuinste Zeugnis byzantinischen Ein-
�usses in Südtirol. Dazu gesellen sich Ma-
ria Trost in Untermais, die Ausmalung der 
Burgkapelle von Hocheppan, St. Margareth 
in Lana, St. Jakob in Grissian, St. Jakob in 
Tramin. Genannt seien zudem die romani-
schen Fresken in St. Johann in Müstair. Ein 
kunsthistorischer Glücksfall sind die Fres-
ken in der Krypta von Marienberg. Die ro-
manischen Freskenzyklen in der Johannes-
kapelle und in der Frauenkirche der alten 
Brixner Münsteranlage stehen für sich. Der 
einmaligeYwainzyklus auf Schloss Roden-
egg hält das Primat der ältesten profanen 
Wandmalerei im deutschen Sprachraum. 
Ein Wesenszug der Romanik in Südtirol ist 
es, dass in den Bildern manchmal ein un-
gewohnter Realismus des Alltags einzieht 
wie etwa mit der Knödelesserin oder dem 
Wurstesser in der Kapelle von Hocheppan. 

Gotik (1300–1550)
Die Gotik setzt in Südtirol etwas verspä-
tet ein, doch hält sich der Stil über zwei 
Jahrhunderte bis hinein in die Mitte des 
16. Jahrhunderts. Um 1276 errichteten die 
Dominikaner in Bozen ihre große Ordens-
kirche, die Franziskaner folgten ihnen nach. 
Bald setzt sich die neue Architektur auch in 
der Peripherie fest, oftmals bekommen die 
ehemals romanischen Langhäuser hohe 
gotische Lichtchore. Oder die Kirchen wur-
den an Stelle von Vorgängerbauten neu 
errichtet wie etwa in Terlan gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts. Sie ist außen voll-
ständig mit Sandsteinquadern verkleidet 

und innen voll ausgemalt. Gotische Bau-
hütten entstehen, besonders in der Spät-
gotik, die Pfarrkirche von Sterzing und die 
Stadtpfarrkirche von Brixen sind beredte 
Beispiele dafür. Unter den Baudenkmä-
lern treten besonders die Stadtpfarrkirche 
von Bozen, die Pfarrkirche und die Heilig-
Geist-Kirche von Meran hervor, an denen 
Baumeister aus dem süddeutschen Raum 
tätig waren oder hiesige Baumeister sich 
an auswärtigen Vorbildern  orientierten. 
 Peter und Martin Schiche aus  Augsburg 
vollendeten um 1420 den Chorbau der 
Bozner Pfarrkirche, die mit dem Leitacher 
Törl das schönste Portal der Südtiroler Go-
tik besitzt. Baulich schlicht bleiben die vie-
len Dorfkirchen der Gotik, doch sind selbst 
sie in Joche gegliedert und tragen Kreuz-
gratgewölbe, oft mit �orealer  Dekoration.
Aufwändige Freskenzyklen bestimmen 
nun die Kirchenausstattung und die Aus-
schmückung der Kreuzgänge. Anfangs 
kamen die Maler und die Ein�üsse von 
Oberitalien, erst die Freskenzyklen im 
15. Jahrhundert stammen aus der Hand 
weitgehend heimischer Künstler. Die Fres-
ken der Johanneskapelle in der Bozner 
Dominika nerkirche entstanden in direk-
tem Ein�uss ober- und mittelitalienischer 
Kunstzentren wie  Padua und Bologna. Mit 
dem Begri� „giotteske Malerei“ beginnt 
eine neue Ära in der europäischen Kunst-
geschichte, welche die italienische Früh-
renaissance einleitet. Die  Figuren werden 
plastischer, agieren in einem rea len Raum 
und zeigen starke Gefühle; neue Farbmi-
schungen bringen ungeahnte Leucht-
kraft. In der Folge entsteht die „Bozner 
Schule“, ein  Behelfsbegri� für die neue 
 Strömung, die ausstrahlt auf St.  Johann 
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Siegesdenkmal, andere Architekten ha-
ben ein glückliches Händchen wie etwa 
beim Bau des ehemaligen GIL-Gebäudes, 
heute EURAC. 
Nach 1970 setzt erst zaghaft, dann aber 
recht kraftvoll, die verspätete Moderne in 
der Architektur ein. Heute sind die Bau-
ten eines Werner Tscholl, eines Walter 
 Angonese, eines Arnold Gapp, eines Mar-
kus Scherer oder eines Oswald Zöggeler 
durchaus überzeugend und in ihrer mo-
dernen Formensprache weit über die Lan-
desgrenzen hinaus bekannt. 
Es wird au�allen, dass in diesem Buch die 
moderne bildende Kunst in Südtirol nur 
am Rande gestreift wird. Das ist ein schmer-
zendes Manko; die modernen Südtiroler 

„Klassiker“ sind zwar erwähnt: Karl  Plattner, 
Hans Ebensperger, Peter  Fellin, Robert 
Scherer, Karl Grasser,  Friedrich  Gurschler, 
Karl Rainer, Joseph  Brunner, Luis Stefan 
Stecher, Robert du Parc,  Markus Vallazza, 
Paul Flora als Karikaturist,  Gotthard Bo-
nell; aber das ist ein weites Feld, das einer 
weiteren Buchpräsentation bedürfte. 
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VON BAUTEN UND POETEN –  
EINE ESSAYISTISCHE  ANNÄHERUNG

Natürlich lässt sich tre�ich darüber räsonieren, wie in Bozen 
Nord und Süd zusammenfallen, zusammenfinden und de-
ren mehr. Also gut, setzen wir uns hin am Waltherplatz, be-
stellen, wenn Vormittag, einen Südtiroler Weißen, nachmit-
tags einen Lagrein – sind wir dem genius loci schuldig – und 
genießen das Panorama. Bozen besitzt die schönste Piazza 
zwischen München und Verona. Weit, sonnenüberflutet, der 
Dom in wohltuender Distanz zum Wirkungsbereich altväter-
lich christlicher Bevormundung. Aber nah genug für die Be-
wunderung. Im Blickfeld steht der marmorne Walther von der 
Vogelweide auf dem Podest, und wir könnten ihn ja kurz ein-
mal fragen, was er uns erzählt von der Stadt. Er, der seiner-
zeit weit Gereiste, wird uns raten, beim Bahnhofsplatz anzu-
fangen. Sind ja nur fünf Schritte dahin.

Da baut sich die Eingangsfassade des Bahnhofs von 1929 
auf, genuine Architektur des faschistischen Ventennio, ent-
worfen vom Stararchitekten Angiolo Mazzoni; die schweren 
Halbsäulen unterstreichen den architektonischen Pomp der 
Epoche. Die flankierenden Figuren stellen die Allegorien der 
(männlichen) Dampfkraft und der (weiblichen) Elektrizität 
dar und sind ein Werk des österreichischen Künstlers Franz 
Ehrendörfer. Alles in allem hat der Komplex mit dem Uhren-
turm neben seiner Chuzpe doch auch eine gewisse städte-
bauliche ästhetische Qualität. 
Ihm gegenüber steht das „Landhaus 2“ aus der Jahrtau-
sendwende von Architekt Oswald  Zöggeler und bemüht sich 
mit aufgebrochener Fassadengliederung, Rundturm und mit 
Marmor- und Porphyrverkleidung ebenfalls um städtebauli-
che Struktur. An der Ostseite tragen in den obersten Etagen 
zwei Bronzefiguren ein nach oben gebogenes Kupferdach: 
die „Karyatiden“ mit Symbolen von Blitz und Feuer. Unter 
der Balustrade wuselt eine Eidechse nach oben. Die hinter-
sinnige Inszenierung schuf der Grödner Künstler Guido Muss.

Durch einen Durchlass gelangen wir auf den kalt-kahlen 
Silvius- Magnago-Platz. Der Namensgeber, begnadeter Red-
ner und gewitzter Vater der Südtiroler Autonomie, hätte mehr 
Gestaltungskunst für seinen Platz verdient. Da steht in tro-
ckener Einsamkeit der Laurinbrunnen, auf dem Dietrich von 
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Bern den Zwergenkönig Laurin niederzwingt. Es ist eine trau-
rige Geschichte um den Hüter des Rosengartens. Sie mer-
ken: Das Herz des Schreibers hängt am Kleinen. Es ist eine 
unglückliche love story. Der Zwergenkönig Laurin verschaut 
sich in die schöne Similde, entführt sie in seinen Kristall-
palast im Innern der „Bleichen Berge“.  Behandelt sie als sei-
ne Königin und vergöttert sie. Laurin ist ungeheuer reich, 
besitzt einen Zaubergürtel, ist Herr über einen wunderba-
ren und duftenden Rosengarten, den ein seidener Faden 
umschließt. Doch dann kommt der Bruder von Similde mit 
 Dietrich von Bern und anderen Kraftprotzen daher und for-
dert seine Schwester zurück. Im Kampf wird der kleine  Laurin 
besiegt, Similde „befreit“. Wäre nicht ungern geblieben, weiß 
die Sage. Der  Rosengarten wird zertrampelt und zerstört, 
Laurin in Fesseln als zukünftiger Hofnarr abgeführt. Er ver-
flucht seine  Rosen, nie und nimmer sollen sie blühen und duf-
ten, nicht bei Tag und nicht bei Nacht. Die Dämmerung aber 
hat der Unglückliche vergessen. Und so kommt es, dass die 
Bleichen Berge des Rosengartens in der Dämmerung rot er-
glühen und aufleuchten in alter Schönheit.

Der Alltag ist prosaischer: Der Brunnen steht bezugslos auf 
dem Magnago-Platz, er sollte wieder zurück auf die Wasser-
mauer, der Promenade längs der Talferwiesen, von wo aus 
ihn die Faschisten in den Neunzehnhundertdreißigern ins 
Kriegsmuseum nach Rovereto abtransportiert hatten. Nach 
wie vor sieht die italienische Rechte in der Figurengruppe 
den „ Germanen“ Dietrich, der den, nun ja kleinen „ Romanen“ 
Laurin niedermacht.

Ein Katzensprung ist es hinüber ins Hotel Laurin, in ein 
 signoriles Zeugnis Bozner Noblesse vor dem Ersten Welt-
krieg. Die vornehme Bar im Laurin ist Bozens feinstes Wohn-
zimmer und Tre«punkt der Erfolgreichen in Politik und Wirt-
schaft. Mit nur einem Bruchteil eines Prozents aller Projekte 
und Geschäfte, die hier in noblen Ledergarnituren angedacht 
und abgemacht wurden, hätte man im Leben ausgesorgt. Wir 
aber sind der Fresken wegen hier, die den gesamten Raum 
umspannen. Der Münchner Maler Bruno Goldschmitt schuf 
1911 den Laurinzyklus mit beträchtlicher Lust an grotes-
ker Ironie. Die Recken sind grobschlächtige Lackel, Laurin 
ist auch kein Schönheitskönig, allein Similde rettet sich ei-
nigermaßen ästhetisch. Bruno Goldschmitt ist ein Vertreter 
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BOZNER DOM

Einst „Unsere Liebe Frau im Moos“
Bozens Stadtpfarrkirche steht im Ab-
seits. Gewiss mag der räumlich abge-
setzte Pfarrbezirk früher einmal den 
Eindruck einer ausgedehnten Kirchen-

siedlung geboten haben 
mit angebauten Kapel-
len und Nebenkirchen, 
mit Friedhof und Spi-
tal – heute steht davon 
nur noch der Dom mit 
dem markanten �ligra-
nen Turm, dem Wahr-
zeichen der Stadt. Die-
ses isolierte „Inseldasein“ 
der Kirche geht auf römi-

sche Zeit zurück, wo im heutigen Dom-
bezirk eine kleine Siedlung als Brückenk-
opf über den Eisack bestanden hat. Beim 
Einbau der Bodenheizung 1978 wurden im 
Chorbereich spätrömische Siedlungsspu-
ren und eine Münze Konstantins des Gro-
ßen gefunden.
Die Stadtpfarrkirche Maria Himmelfahrt 
trägt erst seit 1964 den Ehrentitel Dom 
und besitzt eine komplexe Baugeschich-
te. Sie hat ihren Ursprung in einer früh-
christlichen Basilika um 500 n. Chr., von 
der nach der Bombardierung 1944 die 
Reste einer Priesterbank zum Vorschein 
kamen. Ein karolingischer Bau lässt sich 
durch Freskenfunde datieren, das spät-
romanisch-frühgotische Langhaus ent-
stand im späten 13. Jahrhundert und wur-
de gegen Mitte des 14. Jahrhunderts als 
Hallenkirche eingewölbt. Der spätroma-
nische Bau hatte den Dom von Trient als 

Vorbild; wenig ist davon erhalten. Das 
Löwenportal an der Westfassade muss-
te nach einem Brand 1499 erneuert und 
der nördliche Löwe, 1944 durch ameri-
kanische Bomben massakriert, nachge-
bildet werden.
Den Chorneubau, 1380 begonnen, ent-
warfen die Parler-Schüler Peter und Mar-
tin Schicke aus Augsburg, die das Motiv 
der außen umlaufenden Balustrade nach 
dem Vorbild der Heilig-Kreuz-Kirche in 
Schwäbisch Gmünd aufgri�en und um-
setzten. Sehr gelungen ist das heute zuge-
mauerte „Laitacher Törl“ mit seinen zier-
lichen Steinplastiken, unter denen eine 
Winzerin und ein Winzer in der zeitgenös-
sischen Kleidertracht besonderes Augen-
merk verdienen. Möglicherweise stehen 
sie im Zusammenhang mit dem Weinaus-
schankprivileg, das Herzog Albrecht von 
Österreich 1387 der Kirche verlieh.
Prunkstück ist der zwischen 1501 und 
1515 erbaute Turmhelm, ein �ligranes 
Kunstwerk des Hans Lutz von Schussen-
ried, nach Plänen des Augsburger Dom-
baumeisters Burkhard Engelberg, das, 
wie aus Reisedokumenten zu erfahren ist, 
selbst durchreisenden Barockliebhabern 
Respekt abverlangte. Dem Bombenhagel 
des Zweiten Weltkrieges glimp�ich ent-
gangen, setzten dem Turm später die Ab-
gase derart zu, dass er gründlich restau-
riert werden musste. Das Votivbild einer 
Kreuzigung im Erdgeschoss des Turms 
aus dem Jahr 1380 ist eine vorzügliche Ve-
roneser Arbeit. Das Bild neben der Kreuzi-
gung mit der Glocke ist geradezu kafkaesk, 
wo ein gewisser Ulrich „peregrinus“ auf 
seiner Rompilgerschaft durch eine herab-
stürzende Glocke erschlagen worden war.

Die Stadt-
pfarrkirche 

hat  ihren 
 Ursprung in 

 einer früh-
christlichen 

Basilika
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Herz-Jesu-Bild, ebenfalls aus der Hand des 
Carl Henrici. Vor diesem Bild hatten die 
Tiroler Landstände 1796 in großer Angst 
vor den vorrückenden Truppen Napoleons 
das Land Tirol dem Herzen Jesu geweiht. 
Eine Weihe mit Folgen, auch begri�ich: 
Die Mär vom „Heiligen Land Tirol“ nahm 
ihren Anfang.
Von den ehemals sehr begehrten Grablegen 
des Bozner Stadtpatriziats hat sich nichts 
 erhalten, erwähnt sei der Grabstein des 
 Wilhelm von Henneberg unweit des Altars, 
der 1479 auf seiner Rückreise von Rom in 
Salurn (an Malaria?) verstorben war.

Bilder aus dem Bombenhagel
Die Bombardierungen 1944 hatten – horri-
bile dictu – auch etwas Gutes, denn sie zer-

störten die barocken Seitenaltäre, hinter 
denen gehaltvolle Freskenpartien hervor-
kamen, ein letzter Rest eines wohl einmal 
sehr reichen Freskenschmucks, der weit-
gehend verloren ging, als man 1833/34 die 
Innenwände des Domes reinigte. Die ältes-
ten Fresken be�nden sich rechts am Zugang 
zum Chorumgang und zeigen im frühgoti-
schen Linearstil die Stifter�guren „Chunrat 
Chrille und sein hausfrow Iremgart“, darun-
ter Fragmente der Agathen- und Silvester-
legende. Dieser Konrad, genannt „ Chrille“, 
stammte aus Schlanders im Vinsch gau und 
war durch den Weinhandel sehr wohlha-
bend, Weinherr in Leitach und Bozner Bür-
ger geworden.

Die Pfarrkirche nach der Bombardierung 
am 13. Mai 1944.
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Die Kirche verlassend finden Sie 
an der Westfassade links vom 
 Portal eine thronende  Madonna 
aus der Hand des Friedrich Pacher 
oder aus dessen Werkstatt. Um 
diese als „Plappermutter“ bezeich-
nete Madonna rankt sich eine 
 aufschlussreiche Bozner Über-
lieferung. Hier warfen Großmütter 
eine Spende in den Opferstock, 
damit die „ Plappermutter“ ihren 
Enkeln und Enkelinnen das Spre-
chenlernen erleichtere. Ob da die 
gute Madonna mitunter nicht zu 
viel der Hilfe gewährt hat? Jeden-
falls hat das städtische Bozner 
Deutsch in seiner Zwischenlage 
von Hochdeutsch und Umgangs-
sprache/Dialekt einen – nun 
ja – besonderen Klang.

Die Plappermutter

Immer an der Südwand des 
rechten Seitenschi�es links 
von der Tür ist die Enthaup-
tung der heiligen Dorothea 
dargestellt, daneben zähmt 
die heilige Martha den Dra-
chen von Tarascon, aus des-
sen Maul ein Arm ragt. Sie 
sind ein Beispiel der giottes-
ken Schule in Bozen um 1330. 
Darüber �nden sich drei Sze-
nen aus dem Leben des Paps-
tes Urban V.: wie er ein Privi-
leg erteilt, wie er in Rom einreitet – er hatte 
kurzzeitig den Papstsitz von Avignon wie-
der nach Rom verlegt – und wie er im Ster-
ben liegt. Während der Kirchenmann sei-
ne Seele aushaucht, protokolliert ein Notar 
am Fuße des Sterbebettes die Heilung von 
sechs Kranken, die – in Miniaturproportio-
nen – gleich zweimal auftreten, rechts mit 
ihren Gebrechen, links auf ihre geheil-

ten Augen und Glieder 
verweisend. Der unbe-
kannte Maler wird nach 
den gestalteten �emen 
als „Meister der Urbans-
legende“ bezeichnet und 
dürfte um 1350 in Bozen 
die giotteske Mal- und 
Gestaltungskunst ge-
lernt und verinnerlicht 

haben. Die Datierung schwankt zwischen 
1370 und 1390; es ist dies die Zeit, in der in 
weiten Teilen des christlichen Europas der 
Wunsch nach einer Rückkehr der Päpste 
aus der „Avignonischen Gefangenschaft“ 
sehr stark verbreitet war.
Rechts von der Tür �nden sich, fragmenta-
risch, ein Michael mit der Seelenwage, ein 

heiliger Martin mit dem Bettler und eine 
Anbetung der Könige. Letztere entstand 
um 1390 und steht im künstlerischen Um-
kreis des Meisters von St. Valentin in Seis.
Rechts vom Portal �ndet sich ein Rest der 

„Siebenschläferlegende“ – Jünglinge �üch-
ten vor Verfolgung in eine Höhle und wer-
den nach 200 Jahren unversehrt und leben-
dig aufgefunden –, 1424 ausgeführt vom 
süddeutschen Meister Conrad Erlin, er-
wähnenswert allenfalls wegen der skurri-
len Legende und der relativen Seltenheit 
der Darstellung. Die Gesichtszüge des Kai-
sers im Bild sollen denen von Kaiser Sigis-
mund gleichen. 

Die ältesten 
Fresken 

 befinden sich 
rechts am 

 Zugang zum 
Chorumgang
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KIRCHEN UND KAPELLEN
Bozner Dom
Montag bis Samstag 10–17 Uhr,  
Sonntag 11–17 Uhr 

Dominikanerkirche
Montag bis Samstag 8–18 Uhr, 
Sonntag 12–18 Uhr

Franziskanerkirche
Montag bis Freitag 10–17.30 Uhr, 
Sonntag 14.30–17.30 Uhr

St. Vigil am Virgl
jeden Mittwoch 15–16 Uhr

St. Johann im Dorf
jeden Samstag 10–12.30 Uhr

St. Martin in Kampill
Anfang April bis Ende  Oktober  
jeden Samstag 14–16 Uhr

Alte Pfarrkirche Gries
April bis Oktober 
Montag bis Freitag 10–12 und 14.30–16 Uhr, 
Mitte Juni bis Ende August nur am Vormittag 
geö«net

Stiftskirche Muri Gries
Montag bis Sonntag 9–19 Uhr,  
Zugang nur bis zum Gitter gewährleistet

MUSEEN
Südtiroler Archäologiemuseum
Natürlich „Ötzi“, der Mann aus dem Eis, seine 
Ausrüstung und seine Zeit

Interessante Wechselausstellungen.
Eines der meistbesuchten Museen Italiens

Museumstraße 43
Tel. +39 0471 320100
www.iceman.it

Dokumentationsausstellung 
im Siegesdenkmal

„BZ ’18–’45. Ein Denkmal, eine Stadt, zwei 
Diktaturen“. Dem faschistischen Protzbau 
den Zahn gezogen: Die Dokumentationsaus-
stellung zur Geschichte des Bozner Sieges-
denkmals. Eintritt gebührenfrei

Siegesplatz 1
Tel. +39 0471 997581 / 997588
www.siegesdenkmal.com

Stadtmuseum Bozen
Es werden rund 200 Werke (8. bis 20. Jahr-
hundert) gezeigt: Stuckarbeiten, Freskofrag-
mente, Holzaltäre und -statuen, Ölbilder, 
Goldschmiedearbeiten, Öfen und Ofen-
kacheln, Trachten, Graphik

Sparkassenstraße 14
Tel. +39 0471 997960
www.gemeinde.bozen.it/stadtmuseum

Naturmuseum Südtirol
Eine Dauerausstellung über die biologische 
und geologische Entwicklung und den Le-
bensraum des Landes durch Rekonstruktio-
nen, multimediale und interaktive Stationen. 
Besonders sehenswert: Die Entstehung der 
Dolomiten – Welterbe – aus dem Ozean

Bindergasse 1
Tel. +39 0471 412964
www.natura.museum

Merkantilmuseum
Ehemals Sitz des im Jahre 1635 von Claudia 
de’ Medici eingerichteten Merkantilmagistra-
tes. Erzählt früheres Handelsleben der Stadt 
in Räumlichkeiten mit all ihren Originaleinrich-
tungen. Dokumentensammlung, Sto«muster-
kollektionen, Münzen, Bilder und Teppiche

Merkantilpalast
Laubengasse 39
Tel. +39 0471 945702
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Museion
Museum für moderne und zeitgenössische 
Kunst, aber auch ein internationales For-
schungsatelier. Gelungene moderne Archi-
tektur und ein „O«enes Haus“

Piero-Siena-Platz
Tel. +39 0471 223411
www.museion.it

MMM Messner Mountain Museum Firmian
„Messner Mountain Museum“ MMM Firmian 
auf Schloss Sigmundskron thematisiert auf 
seinem Parcours die Auseinandersetzung 
Mensch-Berg.  
Wechselnde Sonderausstellungen

Tel. +39 0471 631264 
www.messner-mountain-museum.it

BEWIRTUNG
Der Mensch lebt nicht nur von Kunst allein // 
gern möcht’ er auch beWirtet sein.

Kein Restaurantführer – um Gottes Willen! 
Aber ein paar Empfehlungen für den „alten 
Adam“ in uns:

Parkhotel Laurin, Laurinstraße
Vornehmes Haus aus der frühen Glanzzeit 
 Bozens, Lounge siehe Eingangsessay, Res-
taurant im Parkgarten. Im Frühjahr schwelgt 
die prächtige Kletterrose, gelb und innig, in 
stürmischer Umarmung mit der gewaltigen 
Zeder.

Wirtshaus Vögele, Goethestraße 3
Traditionswirtshaus mitten in Bozen. Hier 
werden die Lieblingsspeisen der Südtiroler 
aufgetischt. Und nicht nur.

Mondschein, Piavestraße 15
Eines der ältesten Wirthäuser Südtirols. 
 Luxus in historischem Gemäuer. Muss man 
sich geben: Relaxen im Park des Innenhofs 
mitten im Gewusel der Altstadt.

49

INFO
Ö«nungszeiten und Zugänge zu den Kunst-
orten können sich ändern. Um sicher zu ge-
hen, wenden Sie sich an das Verkehrsamt der 
Stadt Bozen:

Südtiroler Str. 60
Tel. +39 0471 307000 
www.bolzano-bozen.it
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SPITALKIRCHE ZUM 
HEILIGEN GEIST
Die Eleganz der Spätgotik 
Es ist ein Kreuz mit der Spitalkirche: Der 
markante spätgotische Bau ist fest im 
Würgegri� des Verkehrs. Am besten ist es, 
man stellt sich auf die gegenüberliegen-

de Straßenseite hin, damit die einfache, 
schön gegliederte Westfassade mit dem 
pro�lierten Doppelportal, dem Gnaden-
stuhl, der Rosette und dem aufgesetzten 
Dachreiter als Ganzes erfasst werden kön-
nen. Der Boden, auf dem man steht, ge-
hörte einmal zum Bistum Trient, hier vor-
bei führte von alters her die Straße vom 
Süden über eine Holzbrücke ins Passer-
städtchen. Meinhard II. von Tirol stiftete 
1271 hier außerhalb der Stadt am linken 
Passerufer eine Kirche mit Spital für die 
Armen und Kranken. 
Die Nähe zur unberechenbaren Passer 
wurde dem Bau zum Verhängnis, als 1419 
im Hinterpasseier der Kummersee aus-
brach und eine gewaltige Wasserwoge 
Kirche und Spital, angeblich während ei-
ner Messe, fortriss. Sofort schritt man zum 
Wiederaufbau, an dem sich besonders der 
Bürgermeister Andre Hilprant als Stifter 
hervortat; weitere Geldmittel stellte der 
Tiroler Landesfürst Herzog Sigismund zur 
Verfügung. Als Baumeister wurde wahr-
scheinlich Stefan Burgmeister beauftragt, 
der sich die Landshuter Spitalskirche sei-
nes Meisters Hans Stethaimer zum Vorbild 
nahm. Der um 1450 vollendete Bau gehört 
zum Elegantesten, was Südtirol an spät-
gotischer Architektur nach süddeutschen 
Vorbildern zu bieten hat. 
Das zweiteilige Westportal bildet ein origi-
nelles und elegantes Entree mit �gurenge-
schmücktem Gewände und vor allem mit 

Stifter mit Gnadenstuhl. Nach der ver-
heerenden Flut von 1419 tat sich beim 
Wiederaufbau der Bürgermeister Andre 
Hilprant hervor. Im Bogenfeld des Portals 
ließ er sich samt  Gemahlin verewigen.
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dem Gnadenstuhl und den Stifter �guren. 
Im Gnadenstuhl schwebt der Heilige Geist 
über dem sitzenden Gottvater, der mit bei-
den Händen den gekreuzigten Christus 
hält. Rechts kniet der Stifter  Andre Hilprant 
und links dessen Frau mit jeweiligem Wap-
pen: Diese dem Mittelpfeiler vorgesetzte 
Trumeau�gur ist die einzige in Südtirol.

Überraschendes Raumgefühl
Das Innere erweckt den Eindruck eines 
weiten Raumes, obwohl die Ausmaße nur 
30 mal 18 Meter betragen. Der Baumeis-
ter erreicht diese Weiträumigkeit dadurch, 
dass die Seitenschi�e ohne Triumphbo-
gen in einen begehbaren Chorumgang 
übergehen. Die schlanken Rundpfeiler 
und das formschöne Sternrippengewölbe 
verstärken dieses überraschende Raum-
gefühl.
Unser Rundgang beginnt linkerhand mit 
dem neugotischen Flügelaltar des Meraner 
Künstlers Franz Xaver Pendl (1817–1896), 

der für die Seiten�ügel die 
aus der Pfarrkirche von 
Partschins stammenden 
und von Jörg Lederer 1524 
geschnitzten Reliefs ver-
wendete. Die Rückseite der 
Altar�ügel zeigen, mehr-
fach übermalt, das Leiden 
Christi. Über dem Nordpor-
tal hängt ein frühgotisches 
Kreuz mit Reliefs an den 
Kreuzesenden, das um 1270 

gescha�en wurde. Möglicherweise stammt 
es noch aus der ursprünglichen Kirche vor 
der Überschwemmung. Die �ankierenden 
Figuren von Maria und Johannes kommen 
aus St. Lorenzen im Pustertal und sind, wie 

einiges mehr in dieser Kirche, gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts auf dem Kunstmarkt 
erworben worden. Das Gemälde auf Holz-
tafel stellt den Tod Marias dar und verrät 
den Ein�uss der schwäbischen Schule um 
1500. Im Schrein des sogenannten „Mütter-
altars“ aus dem frühen 16. Jahrhundert ver-
traut Maria ganz familiär das Jesuskind ih-
rer Mutter Anna an. Die Heiligen auf den 
Umgangspfeilern sind antiquarische Er-
werbungen, die Statue des heiligen Stefan 
über dem Eingang zur Sakristei stammt aus 

Die flankie-
renden 

 Figuren von 
Maria und 
Johannes 

kommen aus 
St. Lorenzen 
im Pustertal

Schöne Nothelferin. Statue der heili-
gen Katharina im Presbyterium, eine 
elegante spätgotische Arbeit.
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vor  stilisierten Felsen und Bäumchen 
beten Maria, Johannes und Bücher hal-
tende Apostel für die Menschheit. Dar-
unter treibt ein Engel die Verdammten 
in das Höllenfeuer, während ein zweiter 
den Auferstandenen die Pforten des Para-
dieses ö�net. Ein Detail verdient Augen-
merk: Einem Auferstehenden bringt ein 
Rabe den verlorenen Unterarm zurück. 
Helmut  Stampfer schreibt die Bilder dem 
Meister von Gratsch zu, der in nachgiottes-
ker Maltradition und im Werkstattumkreis 
der Terlaner Pfarrkirche steht und hier um 
1390 tätig war. 
Von wesentlicher höherer Qualität sind 
die Fresken an der südlichen Außenwand; 
schön modelliert sind die Heiligen�guren 
im oberen Bildfeld mit Katharina, Doro-
thea, Sigismund, Anton Abt und Leonhard. 
Wir haben es hier mit einem überzeugen-
den giottesken Nachklang der Bozner 
Schule zu tun. Der ausgebogene Quer-
balken des Astkreuzes weist bereits auf 
nördlichen Ein�uss. Links von der Kreu-
zigung wiegt Erzengel Michael die Seelen. 
Die rechte Waagschale ist voller rattenge-
sichtiger Teufel, von denen einer im Har-
nisch mit dem Schwert auf dem Waagbal-
ken gar auf den Engel losgehen will. An 
diesen Bildern �utet Tag für Tag achtlos 
der Berufsverkehr vorbei, was braucht es 
da schon einen Michael mit der Seelen-
waage? Der schaurige Triumph des Todes 
darunter, schauten wir einmal genauer hin, 
doch, hätte auch heute eine Botschaft für 
uns im Moloch Straßenverkehr. Nicht nur 
in Maria Trost in der Romstraße. 
Nachtrag: Maria Trost hat, trotz blitzblan-
ker Restaurierung, etwas sehr Morbides, 
nicht nur weil Grabsteine an die Mauer 

Nachklang. Die Fresken an der  südlichen 
 Außenwand sind ein  gehaltvoller Nach-
klang der Bozner Schule. Einfühlsam ge-
stalteter  Christuskopf (oben) und eine 
Waagschale  voller Teufel (unten).
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lehnen, die polnische Inschriften tra-
gen und still an die k. u. k. Zeit Altöster-
reichs erinnern, als lungenkranke Ade-
lige Genesung im milden Winter von 
Meran suchten. In der Gruft unter dem 
Altar ist der unglückliche Habsburger 
Erzherzog Ferdinand Karl begraben, 
der, seiner morganatischen Ehe mit 
Berta Szuber wegen, von der �ron-
folge ausgeschlossen wurde und sich 
in den letzten Lebensjahren bis zu sei-
nem Tod 1915 einfach Ferdi nand Karl 
Burg nannte. Seit 1979 liegt seine gro-
ße Liebe, für die er Titel und Erbfolge-
recht opferte, an seiner Seite. 

LITERATUR
Helmut Stampfer: Die Kirche Maria Trost; 
Lana 2006

INFO
Um die Maria-Trost-Kirche besichtigen 
zu können, muss hierfür beim Pfarramt 
San Vigilio angefragt werden.

Tel. +39 0473 237627

DAS MITTELALTERLICHE MERAN 
Spitalkirche zum Heiligen Geist 

Bozner Tor: Teil der alten Stadtbefestigung 
aus dem 14. Jahrhundert; trägt die steinernen 
Wappen von Österreich, Tirol und Meran

Pfarrkirche St. Nikolaus

St.-Barbara-Kapelle

Passeirer Tor: In Steinach, dem ältesten 
Stadtviertel 

Steinerner Steg in der Gilf: Erbaut 1617, hat 
nichts am Hut mit Römern

Pulverturm: Burgfried von Ortenstein, einsti-
ges Pulverdepot, zugänglich, mit großer Aus-
sicht

Landesfürstliche Burg

Lauben: Einstige wirtschaftliche Haupt-
schlagader aus dem 14. Jahrhundert

Vinschger Tor: Diente auch schon als Karzer

MERANS BELLE ÉPOQUE
Stadttheater: Früher Jugendstil vom Münch-
ner Architekten Martin Dülfer, besaß ein fes-
tes Ensemble; nur bei Veranstaltungen zu-
gänglich

Evangelische Christuskirche: Neugotik mit 
Pfarrhaus und englischem Park

Synagoge: 1901 errichtet, beherbergt das 
 jüdische Museum zur israelitischen Kultus-
gemeinde Merans

Kurhaus: Prachtbau im Jugendstil, 1914 erö«-
net, bei Veranstaltungen zugänglich

Kaiserin Sisi im Park: Hat im Laufe der Ge-
schichte schon mal Kopf und Nase verloren

Postbrücke: Im goldenen Jugendstildekor
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SCHLOSS SCHENNA 
UND KIRCHHÜGEL
Schennas Dreigestirn
Wie ein monolithischer Block hockt das 
Schloss auf der Hügelkuppe, wohltuend 
schnörkellos nach all der grassierenden 

„Balkonitis“ rundum. Und wir haben viel-
leicht das Bild des Scharfrichters in der 
Georgslegende von St. Georgen vor Augen, 
wenn wir Schloss Schenna besuchen. Denn 
dort hängt im Wa�ensaal das Richtschwert 
des Meraner Henkers, das in der Blutrinne 
die Inschrift trägt: „Wan dem armen Sünder 
wirdt abgesprochen das Leben dan wird er 
in meine Hand gegeben.“ Petermann von 
Schenna, ein enger Vertrauter von Marga-
rethe Maultasch, begann mit dem Bau des 
Schlosses um 1350. Später gelangte es in 
den Besitz der Starkenberger.

Seit 1844 ist Schloss Schenna untrennbar 
mit dem Namen von Erzherzog Johann 
verbunden. Dieser hochintelligente Habs-
burger war nicht nur seiner blaublütigen 
Verwandtschaft im wirtschaftlichen Den-
ken weit voraus, sondern er fühlte sich 
auch dem einfachen Volke sehr verbun-
den, insbesondere den Tirolern, die er seit 
den Franzosenkriegen in sein Herz ge-
schlossen hatte. Seine Liebe zur Postmeis-
tertochter Anna Plochl brachte ihm den 
Verzicht auf �ronfolge und Titel ein. Sei-
ne Nachkommen, in deren Besitz Schloss 
Schenna immer noch ist, führen den ver-
gleichsweise schlichten Titel „Grafen von 
Meran“.
Neben historischen Sälen mit Wa�en, 
kunsthistorischen Exponaten und histo-
rischen Schaustücken wie etwa der Wiege 
Andreas Hofers beeindruckt das ehemali-
ge Arbeitszimmer, weil es die komplexe 
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Persönlichkeit des Erzherzogs am ehes-
ten erahnen lässt. Sein Wunsch war es, in 
Schenna einmal begraben zu sein, wes-
halb sein Sohn Franz ihm in Schlossnä-
he das neugotische Mausoleum errich-
ten ließ. 
Der Bau in rotem Sandstein ist das gelun-
genste Beispiel für neugotische Sakral-
bauten in Südtirol und stammt vom Wie-
ner Baumeister Moritz Wappler. Hier ist 
Erzherzog Johann mit seiner Frau Anna 
Plochl und seinem Sohn Franz mit Ge-
mahlin �eresia Grä�n Lambert begra-
ben. Wenn man vom Kirchhügel hinaus 
ins Land blickt, kann man Erzherzog Jo-
hann sehr wohl verstehen, dass er selbst 
im Tode diesen Blick ins Burggrafenamt 
nicht missen wollte.

Lange Siedlungsgeschichte 
am Kirchenhügel
Der Kirchhügel mit der neuen und alten 
Pfarrkirche und der zweischi�gen Mar-
tinskirche atmet wohltuend ruhig im 
Rhythmus früherer Zeiten. Dieser zwei-
schi�ge Bau im Friedhof mit zwei Rund-
apsiden besticht mit einem äußerst regel-
mäßig geschifteten Mauerwerk und ist 
spätkarolingischen Ursprungs.
Im Laufe der Zeit war die ursprüngliche 
Pfarrkirche zu klein geworden und man 
beschloss einen Neubau im neugotischen 
Stil, mit dem 1914 begonnen wurde. Die 
Bauarbeiten wurden 1915 kriegsbedingt 
eingestellt, erst 1926 weitergeführt und 
1931 abgeschlossen. Die alte Pfarrkirche 
war zu einem Schattendasein verurteilt, 
bis bei Grabungen 2016 dort Objekte zum 
Vorschein kamen, die ein neues Licht auf 
die Siedlungsgeschichte Schennas werfen. 
Profane Reste von zwei Häusern verwei-
sen auf römische Besiedlung genauso wie 
Münzen aus der Zeit der römischen Solda-
tenkaiser im 3. nachchristlichen Jahrhun-
dert. Um 600 n. Chr. stand hier eine vor-
romanische Kirche. Mehrere Umbauten, 
romanisch und gotisch, folgten im Laufe 
der Jahrhunderte, sodass der Kirchenraum 
in der heutigen Gestalt ein kleines Hand-
buch der Kunstgeschichte darstellt. In der 
Hochgotik entstanden Fresken, die ihre 
Verwandtschaft mit St. Georgen bezeugen.
In der Johanneskapelle neben dem Hochal-
tar war die Grablege der Herren St.  Georgen, 
die ihre Loyalität zu den Grafen von Tirol 
auch dadurch o�enbarten, dass sie eine 
Darstellung der  Pankratiuslegende in 
Auftrag gaben, da die Burg kapelle von 
Schloss Tirol eben diesem Heiligen ge-
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Cernini-Schachtel (Wachs- 
Streich hölzchen-Schachtel) 
heißt der moderne Bau 
( Valtingoier Architekten) 
des Schenner Lidos im Volks-
mund hinter vorgehaltener 
Hand. Die Terrasse gleicht ei-
nem Oberdeck und schwebt 
weit und frei hinaus ins Nichts. 
Darauf an einem Sommer-
abend zu sitzen, lässt Fernweh 
aufkommen, und selbst einge-
fleischte  Realisten erwischt es 
mit Romantik. My heart will go 
on: Stand da nicht gerade Kate 
Winslet vorne am Bug?

TITANIC

weiht war. Das Altärchen 
an der linken Langhaus-
wand sei Ihrer Aufmerk-
samkeit besonders an-
empfohlen: Es steht da in 
herz erfrischender Unbe-
kümmertheit um Stilfor-
men zwischen erloschener 

Spätgotik und beginnender Renaissance 
und ist dem heiligen Martin geweiht. Im 
Barock erfuhr das Innere der Kirche eine 
Neugestaltung, wovon die Barockaltäre 
zeugen.
Der Bau der neuen Pfarrkirche wurde 
1931 abgeschlossen, als in Schenna ein fa-
schistischer Podestà als Amtsbürgermeis-
ter waltete. Diesem Podestà und seinen 
schwarz behemdeten Gesinnungsgenos-
sen ist es wohl zu „verdanken“, dass die 
schönen Glasfenster aus der Innsbrucker 
Glasmalereianstalt italienische Inschrif-
ten zu den Stiftern tragen. Eine vergesse-
ne Marginalie heute.

INFO
Schloss Schenna und Mausoleum
Schlossweg 14
39017 Schenna
Tel. +39 0473 945630
info@schloss-schenna.com
www.schloss-schenna.com

Dor«ührung: Bei dieser Führung durch 
Schenna werden das Mausoleum, die Alte 
und Neue Pfarrkirche von Schenna und die 
Martinskapelle besichtigt. Vorhergehende 
Anmeldung erforderlich

Tourismusverein Schenna
Tel. +39 0473 945669
www.schenna-info.com 
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ST. MARGARETHEN – 
LANA
Schöne Frauen  
und eine böse  Marter
Historisch greifbar wird die Kirche 1225, als 
der Stauferkaiser Friedrich II. sie dem Deut-
schen Orden schenkt. Die ursprüngliche 
kleine Saalkirche dürfte noch aus karolin-
gischer Zeit stammen und besitzt drei Apsi-
den wie die Burg kapellen von Schloss Tirol, 
die von Hocheppan und der Vorgängerbau 
von St. Georg in Lana. Die Ausschmückung 
mit Fresken erfolgte wahrscheinlich in der 
Zeit der kaiserlichen Schenkung. 1886 
wurde die Kirche einer zwar gut gemein-
ten, aber weniger gut gelungenen Restau-
rierung unterzogen, wobei der Kunstmaler 

Adolf Siber starke Retuschierungen und Er-
gänzungen vornahm, aber doch den alten 
Konturen folgte. 1967 und 1983 versuchte 
man, die Übermalungen abzutragen und 
die Malereien dort, wo es noch möglich war, 
in ihren Originalzustand zurückzuverset-
zen. Die neoromanischen Partien wurden 
dort belassen, wo darunter keine origina-
le Freskoschicht gefunden werden konn-
te. Die unterschiedlichen Partien romani-
scher Authentizität und neoromanischer 
Nachahmung sind mit bloßem Auge leicht 
erkennbar und vermitteln ein nicht uninte-
ressantes Kunsterlebnis. 
Im Gewölbe der Mittelapsis erscheint die 
Majestas Domini, begleitet von den Evan-
gelistensymbolen, wobei das große Marien-
berger Vorbild noch nachklingt. Das Chris-
tusgesicht strahlt eine ganz  besondere 
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DREIKIRCHEN

Rätselhafte Dreiergruppe
Eigentlich müsste es überall so sein: Man 
lässt die Blechkarosse stehen – Dreikirchen 
ist autofrei – und pilgert wie Jahrhunder-
te zuvor einfache Bauersleute, Eremiten 
und gescheiterte �eologiestudenten dem 
Wallfahrtsziel entgegen. Sigmund Freud 
und Christian Morgenstern, wenig wall-
fahrerisch angehaucht, gleichwohl bei-
de begeisterte Besucher und Gäste von 
Dreikirchen, wollen wir in diesem Pilger-
zug auch genannt haben. Wie es sich ge-
hört für einen Bauernwallfahrtsort, �nden 
wir in Dreikirchen Heiligtum und Gasthaus 
in trauter Eintracht. Ein wenig anders als 
üblich jedoch. Das Heiligtum existiert als 
Dreiergruppe und das Gasthaus als Hotel 
mit einem Interieur, das die internationa-
le Fachwelt aufhorchen ließ. Dreikirchen 
ist einmalig.
Der heilige Bezirk mit drei Gotteshäusern 
gehört zu den rätselhaftesten Kirchenbau-
ten Südtirols. Manche wollen darin gar ur-
sprünglich ein keltisches oder römisches 
Heiligtum sehen. Jedenfalls fanden sich 
2004 bei einer archäologischen Grabung 
Funde, die bis zu 6500 Jahre alt sind und 
in die Jungsteinzeit zurückreichen. Wann 
genau die Kirchen entstanden sind, lässt 
sich nicht mit Gewissheit feststellen. Die 
 Gertraudkirche wird 1237 erstmals genannt.
St. Gertraud wurde um 1410 ausgemalt, zu 
einer Zeit, als Flügelaltäre noch wenig be-
kannt waren. Die 1959 an der Altarwand 
aufgedeckten Fresken zeigen im Zwickel-
feld eine Kreuzigung und darunter in Drei-
ergruppen disputierende Apostel. Bartho-

lomäus mit dem Schindermesser, dem der 
Legende nach bei lebendigem Leibe die 
Haut abgezogen wurde, fällt besonders 
auf. An der linken Chorwand �nden wir 
eine Marienkrönung nach oberitalieni-
schem Vorbild, wo ein erhöhter Gottva-
ter die Arme um Maria und Jesus legt, der 
seine Mutter krönt. Darunter empfängt 
die heilige Gertraud Bittsteller und Pilger, 
rechts davon sind die Apos-
tel Petrus und Paulus dar-
gestellt. Auf der Innensei-
te der Triumphbogenwand 
�ndet sich ein Jüngstes Ge-
richt, in der Bogenlaibung 
erscheinen die klugen und 
törichten Jungfrauen. An 
der  Triumphbogenwand 
außen ist in den Zwickeln 
eine Verkündigung darge-
stellt, wo Maria, ungewohnt, 
die Botschaft stehend emp-
fängt. Rechts ist der heilige Nikolaus abge-
bildet, sein Pendant, der heilige Leonhard, 
wird von einem frühbarocken Hochal-
tar mit spätgotischer Madonna verdeckt. 
Den Traubendekor auf den �ankierenden 
Säulchen möchten wir gern als eine Reve-
renz an den Weinbau im Eisacktal verste-
hen. Der/die Maler sind unbekannt – mög-
licherweise waren es zwei – ihr Scha�en 
steht im Randbereich des Weichen Stils 
und der böhmischen Malschule. Karl 
 Gruber weist die Arbeiten einem Erasmus 
von Bruneck zu.
Die schlicht-schöne Holzskulptur der Kir-
chenpatronin Gertraud trägt den Spinn-
rocken und weist sie damit als Webehei-
lige auf; in der Magdalenakapelle wird 
Gertraud uns noch einmal begegnen, dann 

An der linken 
Chorwand 
finden wir 
eine Marien-
krönung 
nach ober-
italienischem 
Vorbild
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aber auch als Schutzpatronin gegen Rat-
ten und Mäuse. Beide Schutzaufgaben je-
denfalls kommen dem Schutzbedürfnis ei-
ner einfachen, bäuerlichen Bevölkerung 
entgegen. Dem entspricht auch der frag-
mentarisch erhaltene Leonhard auf der 
Wegseite, Pferdeheiliger par excellence und 
Schutzpatron der Gefangenen. Christo-
phorus, ebenfalls an der Außenwand, trägt 
eine Früchte tragende Palme und ein recht 
klein geratenes Jesuskind, das hinter dem 
Kopf hervorlugt.

Als nächste Kirche betreten wir die Niko-
lauskirche. Deren Chor ist voll mit Niko-
lausszenen ausgemalt; die Seesturm szene 
in idyllischen Berggegenden mutet immer 
etwas sonderbar an: Wie haben das die 
Leute vom Berg damals erlebt? Das Ge-
wölbe schmücken Evangelisten, Kirchen-
väter und Engel. Den Blick aber fesselt der 
ein�gurige Flügelaltar mit einem behäbi-
gen Nikolaus, dem die Apostel Petrus und 
Paulus beigestellt sind, die sonderbarer-
weise vom Schrein wegschauen. Auf den 
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Es gibt kaum ein Gebiet in Mitteleuropa, das so 

dicht besetzt ist mit Kunstdenkmälern wie Südtirol. 

Europa ist hier mehr als präsent im Wechselspiel 

der Einflüsse und der Epochen. Als Durchzugs-

gebiet par excellence hat Südtirol immer profitiert 

von diesem seinem Schicksal. Aber es ist ein 

 Wesensmerkmal der Südtiroler Künstler, dass sie 

in der Rezeption gern eigene originelle Wege gin-

gen. Gerade das macht das Kunsterlebnis so span-

nend. Natürlich sind da die großen Baudenkmäler 

wie Dome und Klöster, die Burgen, Schlösser und 

Ansitze. Aber daneben stehen in einer atemberau-

bend schönen Kulturlandschaft unscheinbare 

Kirchlein, die unerwartete Kunstschätze hüten. 

Und die von der umliegenden Bevölkerung wie 

etwas Ureigenes geachtet, geschätzt und geliebt 

werden. Der Weg zu Fuß zu ihnen wird zu einer 

 kleinen Pilgerfahrt, wo das Landschaftserlebnis 

als Begleitmelodie zum Kunstgenuss mitschwingt.

Dieses Buch nimmt den Kunstfreund, die Kunst-

freundin bei der Hand, führt sie ein und hin, erzählt 

flüssig und verständlich. Fachkenntnis kommt 

immer daher mit dem Blick für das Besondere und 

das spannende Detail, hat gern eine überraschende 

Pointe und eine Prise Humor im Repertoire. Nach-

dem Kunst und Lebenskunst zusammengehören, 

besonders in Südtirol, fehlen nicht die Hinweise auf 

Kuriosa und manchmal auch für Genießerisches. 

Das alles macht aus diesem Buch weit mehr als 

einen Kunstführer und die Lektüre obendrein zu 

einem ganz besonderen Lesevergnügen.
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SCHAUEN UND ENTDECKEN  
Begegnungen mit großen Meistern und 

ungeahnten kleinen Schätzen. Ein außer-

gewöhnlicher Kunstführer, originell und 

immer für eine Überraschung gut. Kri-

tisch auch, wo es nottut und nie um eine 

lustige Pointe verlegen. Die flüssige 

Sprache, der präzise Blick auf das span-

nende Detail und das eine und andere 

Schlaglicht auf fast vergessene Alltags-

kultur machen aus diesem Kunstführer 

zudem ein Lesevergnügen der beson-

deren Art.

Sebastian Marseiler, geboren in Schluderns, Südtirol; 

Literaturstudium in Verona. Vielseitig tätig als 

 Kulturpublizist, Buchautor, Kurator für Dauer-

ausstellungen und Drehbuchautor von Dokumentar-

�lmen für den Bayerischen Rundfunk und RAI Südtirol. 

Ein Schwerpunkt seines Scha�ens sind  �emen über 

Kunst, Geschichte, Alltags kultur und Landeskunde 

 Südtirols.
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